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Ein Appell unseres tschechischen Ehrenmitglieds!

In einem persönlichen Brief an mich würdigte Zdenök GAba noch einmal die menschliche Leis­
tung und die wissenschaftliche Bedeutung unseres lieben, viel zu früh verstorbenen Roger 
Schallreuter. Seinen Appell zur Weiterentwicklung und Propagierung der von Roger gegründe­
ten Klastenforschung möchte ich hiermit zur allgemeinen Kenntnis geben!

Schallreuter R 1998 Klastenforschung unter besonderer Berücksichtigung der Geschiebefor­
schung [Clasts Research with Special Regard to the Geschiebe (Glacial Erratic Boulder) Re­
search] - Archiv für Geschiebekunde 2 (5): 265-322, 2 Taf., 28 Abb., 1 Tab., Hamburg.

Schallreuter R 2000 Geschiebeforschung als Klastenforschung - 67. Tagung der Arbeitsge­
meinschaft Nordwestdeutscher Geologen in Hamburg-Bergedorf, 13.-16. Juni 2000: S. 26, 
Hamburg-Bergedorf (Arbeitsgemeinschaft Nordwestdeutscher Geologen).

GAba Z 2006 Sbir a vyzkum klastu [Klastensammlung und Klastenforschung] - Mineräl 14 (5): 
361-364, 4 Abb., Brno. [Klastenforschung nach Schalreuter; fluviatile Gerolle; exotische Ge­
rolle aus karpatischer Kreide; eiszeitliche Geschiebe in der ÖR],

Gerhard Schöne

Titelbild (S. 93): Warvitit-Geschiebe mit Dropstone aus Nordrhein-Westfalen [Abb. 1 zur Arbeit 
von T. Langmann in diesem Heft (S. 97-103)].
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Exkursion der GfG-Sektion Vorpommern in die Kiesgrube Müssentin

Am Samstag, dem 14. September 2013 fand eine von der GfG-Sektion Vorpommern organisierte 
geologische Exkursion in die Kiesgrube Müssentin bei Jarmen statt. Sie gehört zu den acht Gru­
ben der Peene-Kies GmbH in Vorpommern. Genehmigungen zur Befahrung lagen sowohl sei­
tens des Bergamtes Stralsund als auch von der Geschäftsführung der Firma vor.
Die Lagerstätte Müssentin westlich der Stadt Jarmen wurde 1991 von der Peene-Kies GmbH 

erworben. Sie befindet sich in südlicher Fortsetzung der NE-SW verlaufenden Zarrenthiner 
Schmelzwasserrinne, die vor etwa 20.000 Jahren während des Weichsel-Glazials (? Branden- 
burg-/Frankfurt-Phase) entstanden ist.
Im Raum Zarrenthin wurde Kies bereits Ende des 19. Jahrhunderts abgebaut. Während sich der 

Abbau in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts noch auf kleine Gruben beschränkte, begann 
1967 die industriemäßige Kiesgewinnung. Der dadurch entstandene, mittlerweile 54 ha große 
See wird heute als Naherholungsgebiet (Badeanstalt) genutzt. Die Kiessandgewinnung in Müs­
sentin begann 1994. Laut Firmenangaben werden im Trockenschnitt u.a. Radlader und Hydrau­
likbagger eingesetzt, beim Nassabbau kommt seit 2000 auch ein neuer 8 cbm Schwimmgreifer­
bagger zum Einsatz. Inzwischen ist auch hier ein Kiessee mit einer Fläche von ca. 18 ha entstan­
den.
Die Kiesgrube Müssentin ist in der Vergangenheit als Fundort für besondere, teilweise nur lokal 

auftretende, Geschiebe bekannt geworden. Dazu gehört ein gehäuftes Vorkommen der untereo­
zänen Zementsteine, in denen erstmals in Mecklenburg-Vorpommern auch ein artikulierter Vo­
gelrest gefunden wurde (Grimmberger 2012, Ga 28 (3/4): 115-118), sowie seltene Funde liassi- 
scher Geschiebe (siemensi- bzw. elegantu/um-Geoden und sogenannte „Gräten-Sandsteine“) 
und - nicht zu vergessen - der stets beliebte Bernstein.

Abb. 1: Zufriedene Gesichter bei den Teilnehmern nach einem erfolgreichen Sammeltag.
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Abb. 2 und 3: Stolz präsentiert Volker Knorn seine Funde, darunter auch einen Holzrest in einem 
untereozänen Zementsteingeschiebe (rechts).

12 Teilnehmer untersuchten zunächst die Unterkornhalden und fanden dann auch zahlreiche 
Bernsteine bis einige Zentimeter Größe. Zu den weiteren Funden gehörten ordovizische Kalkstei­
ne mit Orthoceren, Trilobiten und Echinosphäriten, eine fossile Wasserwaage in einem aufgebro­
chenen kretazischen Echinocorys, ein fossilreiches Kelloway-Geschiebe (Dogger, Callovium) so­
wie ein gering silifiziertes Holzfragment in einem ascheführenden Zementstein des Untereozäns.

Abb. 4: Sabine Mattings „kleine“ Bernsteinausbeute.

Unter den größeren Kristallin­
geschieben ist ein Anorthosit/ 
Leukogabbro mit ca. 80 cm 
Länge erwähnenswert, der 
große Ähnlichkeiten mit den 
gabbroiden Gesteinen des 
Nordingrä Rapakiwi-Komple- 
xes (Alter ca. 1,56 - 1,59 Mrd. 
Jahre) in der nordschwedi­
schen Region Ängermanland 
aufweist.

An dieser Stelle sei nochmals 
dem Geschäftsführer der Pee­
ne-Kies GmbH, Herrn Michael 
Kross, gedankt, der den Be­
such der Kiesgrube unproble­
matisch ermöglichte.

Karsten Obst, Greifswald
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Ein Warvitit aus einer Kiesgrube im Kreis Lippe, Nordrhein-Westfalen

A Warvitite from a Gravel Pit in Lippe, North Rhine-Westphalia

Tobias Langmann1

’Tobias Langmann, Breitenheider Str. 137, D-32791 Lage, E-Mail: TobiasLangmann@web.de 

2ln Fennoskandia sind alle präquartären Warvite in Festgestein umgewandelt (Warvitit) und zusätzlich 
mehr oder weniger metamorph überprägt (Metawarvitit) im Zusammenhang mit dem hohen Alter des 
Grundgebirges.

Abstract. This paper deals with the finding of a Warvitite in a gravel pit near Müssen, Lippe Dis­
trict, North Rhine-Westphalia. The Geschiebe presented here is a fossil warve clay with granitic 
dropstones and an eye-catching and rather consistent foliation. A possible determination as a 
Hälleflint or an Ignimbrite does not come into consideration as this rocktype's fabric and foliation 
conspicuously differs from the find’s ones. A dip into the Kaerlein bibliography reveals that this 
Geschiebe obviously is the first find of such a rock as a Geschiebe of nordic origin.
key words: TK25 Bl. 4018 Lage, Tillite, Warvitite, Dropstone, Neoproterozoic Glaciation

Zusammenfassung. Im Folgenden wird der Geschiebefund eines Warvitites aus einer Kies­
grube in Müssen, Kreis Lippe, Nordrhein-Westfalen vorgestellt. Bei dem Geschiebe handelt es 
sich um einen stark verfestigten Warventon mit Dropstones. Der Blick in die Kaerlein- 
Bibliographie zeigt, dass dies der erste beschriebene Fund eines solchen Gesteines im 
nordischen Geschiebe ist. Eine Bestimmung als Metavulkanit (Hälleflint) oder als Ignimbrit kann 
aufgrund der Gesteinseigenschaften ausgeschlossen werden.
S c h I ü s s e I w ö r t e r: TK BI. 4018 Lage, Tillit, Warvitit, Dropstone, neoproterozoische 
Vereisung

Einleitung

Aus Norwegen und Schweden sind Spuren von Vereisungen bekannt, die sich in der 
erdgeschichtlichen Frühzeit des Präkambriums (Neoproterozoikum) ereignet haben.
Neben geschrammten Felsoberflächen gehören hierzu Grundmoränen, die in Ableitung des 

Wortes „Till" wegen ihres stark verfestigten Zustandes als Tillite bezeichnet werden. Bruchstücke 
der fossilen Tillite können als pleistozäne Geschiebe auftreten. In das glaziäre Umfeld von Tills 
gehören auch Warvite, also gebänderte feinkörnige Ablagerungen am Grund von Eisstauseen.
Häufig sind in Warviten sogenannte „Dropstones“ enthalten, die aus der Grundmoräne von Glet­
schern entstammen. In einer aus Gletschern hervorgegangenen Eisscholle eingeschlossen 
treiben sie auf einen großen Eisstausee oder das Meer hinaus. Wenn die Eisscholle abtaut, gibt 
sie ihre Fracht frei, der Dropstone sinkt hinunter und fällt unter Bildung einer Einschlagdelle in 
das feinkörnige Sediment am Gewässergrund. Dort wird er nach und nach von nachfolgendem 
Sedimentmaterial überdeckt.
Warvite scheinen verfestigt, als Warvitite2 bezeichnet, seltener zu sein als Tillite. Zwar sind aus 
Skandinavien einige Vorkommen von proterozoischen Tilliten und Warvititen bekannt, doch liefert 
die geschiebekundliche Literatur bisher keine Hinweise auf Funde von Warvititen als Geschiebe.
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Warvitit aus Müssen

Im Dezember 2011 fand der Verfasser das im Folgenden beschriebene Geschiebe in einer Kies­
grube der Fa. Ahle bei Müssen (Ortsteil von Lage) im Kreis Lippe ca 20 km südwestlich von 
Bielefeld (etwa N 51°57.166‘, E 008°46.469‘).
Der Stein wurde auf einem Haufen von Geschieben unterschiedlicher Größenklassen in einem 

stillgelegten Bereich des Kiesgrubengeländes gefunden. Durch Nachfrage bei einem Angestell­
ten der Kiesgrube wurde bestätigt, dass das Material aus der Kiesgrube stammt.

Geschiebekundlicher Kenntnisstand des Fundgebietes
Das Fundgebiet liegt am Fuße des Teutoburger Waldes wenige Kilometer nordwestlich der 
Grenze des saalezeitlichen Vereisungsgebietes und wurde nach Skupin et al. (2003) wahr­
scheinlich nur einmal während des ersten hauptdrenthezeitlichen Eisvorstoßes des Saale- 
Komplexes vom Inlandeis überfahren.
Die Müssener Kiesgrube liegt in einem Bereich, in dem sich mit dem Aue-Hunte-Gletscher und 

dem Porta-Gletscher zwei Teileisströme des hauptdrenthezeitlichen Eisvorstoßes im Bereich 
zwischen Teutoburger Wald, Wiehengebirge und Lipper Bergland mischten (Seraphim 1972). Die 
beiden Eisströme unterscheiden sich kaum im Hinblick auf das Inventar nordischer Leit­
geschiebe. Zählungen kristalliner Leitgeschiebe von Zandstra (in Skupin et al. 2003) und Lädige 
(1935) in den Ablagerungen des Porta-Gletschers des Aue-Hunte-Gletschers zeigen allesamt 
hohe Anteile smäländischer Geschiebe von etwa 70 % (Dalarna <15 %, Ostfennoskandien <10 
%). Leitgeschiebe aus dem Oslogebiet konnten nur bei Herford gefunden werden. Diese mach­
ten in der dortigen Zählung nur 2% aller berücksichtigten Leitgeschiebe aus (Lädige 1935). Aller­
dings weisen Skupin et al. 2003 darauf hin, dass in Westfalen und somit auch im Fundgebiet Ge­
schiebe aus allen zehn Herkunftsgebieten Skandinaviens (vgl. Zandstra 1983) gefunden werden 
können.

Beschreibung des Gesteins
Das etwa 12*10x5 cm große Fundstück fiel durch seine auffällige Streifung ins Auge. Man er­
kennt eine rhythmische Abfolge dunkler und heller Bänder, die im oberen Teil des Geschiebes 

sehr regelmäßig und durchhal­
tend, in der Mitte des Geschie­
bes aber gestört ist (s. Abb. 1). 
Darüber hinaus sind zwei mar­
kant-rundliche granitische Xeno- 
lithe von drei und vier Zentimeter 
Größe enthalten (Abb. 2). Diese 
unterbrechen die Bänderung 
nicht, sondern haben sie ledig­
lich derart nach unten verbogen, 
dass sich die Bänder um die Xe- 
nolithe legen.
Die Körnung der Schichten ist 

sehr fein, es sind mit der Lupe 
keine Einzelkörner oder Kristalle 
erkennbar. Ausnahme sind zahl­
reiche kleine, rundliche Ein-

Abb. 2: Detailansicht des größten Dropstones, Foto M. Bräunlich. schlösse aus kristallinem Materi­
al im Größenbereich von weni­

gen Millimetern. Diese Partikel stimmen petrographisch mit den großen Xenolithen überein. Der 
Klastenbestand ist insgesamt als monomikt anzusehen.
R. Vinx (pers. Mitteilung, 10.03.2013) weist nach Betrachtung des Fundstückes darauf hin, dass 

das Gestein bei geringfügiger interner Deformation schwach metamorph überprägt ist, wobei die 
Metamorphose wohl nicht über die Grünschieferfazies hinausgegangen ist.



Auffällig ist der hohe Verfestigungsgrad des vorliegenden Stückes, durch den das Gestein einen 
massigen Eindruck macht. Eine bevorzugte Richtung der Teilbarkeit liegt nicht vor, auch wenn 
eine Tendenz hin zu einer schichtparallelen Teilbarkeit erkennbar ist.

Diskussion

Gesteinstyp
Die Lagenbildung des Gesteines und die Art der Einbettung der Xenolithe weisen auf einen sedi­
mentären Ursprung des Gesteins hin. Insbesondere das Umschließen der Xenolithe lässt darauf 
schließen, dass diese in weiche, plastische Sedimentlagen eingeschlagen sind.
Grundsätzlich kann bei dem hier beschriebenen Fundstück aber auch eine Bestimmung als Häl- 

leflinta, Aschetuff oder Ignimbrit in Erwägung gezogen werden.
Die Hälleflinte sind nach Vinx (2011) einsprenglingsführende, graue oder rötliche, metamorph 

geprägte Vulkanite oder Pyroklastite mit saurer, meist rhyolithischer Zusammensetzung. Manche 
Hälleflinte zeigen eine „Foliation, die sich makroskopisch durch Streifigkeit der Farbeverteilung, 
Einregelung von Einsprenglingen und auch durch eine Hauptrichtung der Teilbarkeit zeigen 
kann.“ (Vinx 2011: 387). Die Bänderung des Fundstückes mag an die Foliation der Hälleflinten 
erinnern. Allerdings weist Smed 1994 darauf hin, dass die Streifung bei Hälleflinten nicht den 
ganzen Stein durchläuft, was aber bei dem Fundstück der Fall ist. Die Streifung des Fundstückes 
ist für Hälleflinta untypisch gleichmäßig und vor allem im ungestörten Teil (s. Abb. 1) oberhalb 
der Dropstones auffällig unturbidiert.
Zusätzlich zeichnen sich Hälleflinte ebenso wie Ignimbrite durch einen splittrigen Bruch aus, der 
mit Bildung scharfkantiger und messerscharfer Bruchstücke einhergeht (Vinx 2011). Dieses 
Bruchverhalten ist bei dem vorliegenden Geschiebe ebenfalls nicht gegeben. Die Xenolithe las­
sen sich auch deshalb nicht als Einsprenglinge in einem Hälleflint deuten, weil sie gänzlich unde­
formiert sind. In Hälleflinten hingegen sind alle Bestandteile metamorph überprägt. Dazu kommt, 
dass Hälleflinte mit solch großen Xenolithen aus dem Anstehenden nicht bekannt sind. Auch für 
einen Aschentuff ist die Streifung zu regelmäßig-rhythmisch und zu kleinmaßstäblich. Sie würde 
in dieser Ausprägung ein „unrealistisch rhythmischen Fördermechanismus“ erfordern (R. Vinx, 
pers. Mitteilung, 10.03.2013). Darüber hinaus fehlen die für Aschetuffe typischen vulkanogenen 
Klasten und Zwischenkörnungen in der Matrix.
Eine Bestimmung als Ignimbrit mit eutaxitischem Gefüge kann insbesondere durch das Bruch­

verhalten und die Art der Bänderung des Fundstückes ausgeschlossen werden. Die Paralleltex­
tur von Ignimbriten als Ergebnis der Anwesenheit von Fiammen ist nicht so gleichmäßig wie die 
Bänderung des vorliegenden Fundstückes. In den meisten Fällen durchläuft die Streifung von 
Ignimbriten nicht den ganzen Stein (Smed 1994).
Die durchhaltende Bänderung aus abwechselnd hellen und dunklen Schichten ist typisch für 

Warvite und Warvitite. Diese zeigen eine rhythmische Wechsellagerung von hellen feinsand- 
siltigen und dunklen tonigen Lagen. Eine helle und eine dunkle Schicht repräsentieren zusam­
mengenommen jeweils ein Jahr (Martin 2002). Diese Bänderung wird als das Resultat der jah­
reszeitlich bedingten Schwankungen der Sedimentationsbedingungen interpretiert. So werden 
Sommerlagen und Winterlagen gebildet, deren verschiedene Färbung auf unterschiedliche Ge­
halte an organischem Material zurückzuführen ist. Während die hellen Sommerlagen aufgrund 
der höheren Sedimentationsrate während der Schnee- und Eisschmelze überwiegend aus anor­
ganischem Material bestehen, sind die Winterlagen wegen höherer Anteile organischen Materials 
dunkel gefärbt (vgl. Ehlers 2010:123).
Alle diese Eigenschaften zusammengenommen führen zur Bestimmung des Fundstückes als 
diagenetisch verfestigter Warvit mit Dropstones.

Herkunft des Geschiebes
Bei einem seltenen Fund wie dem hier beschriebenen stellt sich die Frage nach der Herkunft des 
Geschiebes. Aus Skandinavien sind zahlreiche Vorkommen von neoproterozoischen Tilliten und 
Warvititen bekannt, wovon einige als potentielle Liefergebiete in Frage kommen.
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Norwegen

Aus Norwegen sind Vorkommen von neoproterozoischen Tilliten aus der Finnmark im nördlichs­
ten Norwegen und aus der südnorwegischen Sparagmitregion bekannt.

Abb. 3: Vorkommen von Ablagerungen proterozoischer Ver­
eisungen in Skandinavien (verändert nach Kulling 1951 
und Arnaud et al. 2011:

— Im Gebiet zwischen Varangerfjord und 
Laksefjord kommen mit der Smalfjord- 
Formation und der Mortesnes- 

y Formation (Abb. 3, Lok. 1) zwei glazige- 
- ne Formationen vor, die zwei getrenn­
ten Vereisungsereignissen zuzuordnen 
sind (Edwards & Foyn, 1981). In die­
sem Zusammenhang ist auch der be­
kannte und bereits von Reusch (1891) 

1 entdeckte Bigganjarga-Tillit am Ufer des 
Varangerfjords bei Karlebotn zu nen­
nen, welcher der Smalfjord-Formation 
zugerechnet wird. Bei der Mortesnes- 
Formation handelt es sich um einen 
strukturlosen Tillit mit Lagen aus lami­
niertem Tonstein mit Dropstones. Die 
Smalfjord-Formation besteht aus unter­
schiedlich ausgeprägten Tilliten mit La­
gen aus dropstoneführenden, geschich­
teten Tonsteinen (vgl. Edwards & 
F0YN, 1981).
Darüber hinaus beschrieb Holtedahl 

(1944) Tillite am Duksfjord südöstlich 
des Nordkaps.
Aus Südnorwegen ist der bereits von 
Holtedahl (1922) entdeckte Moelv-Tillit 
(Moelv-Formation) bekannt (Abb. 3, 
Lok. 5). Dieser kommt in der südnorwe­
gischen Sparagmitregion auf einer Flä­
che von etwa 10.000 km2 in stark variie­
render Mächtigkeit vor (Bjorlykke & 
Nystuen 1981; Nystuen & Lamminen 
2011). Innerhalb der Moelv-Formation 
lassen sich zwei Fazies unterscheiden: 
Ein massiger Tillit, der als Grundmorä­
ne abgelagert wurde, und im oberen 
Bereich ein laminierter Tonstein mit ein­
gestreuten Klasten als „glaziomarine 
Sedimente aus treibenden Eisber­
gen“ (Bjorlykke und Nystuen 1981). 
Die Moelv-Formation hat mit Tilliten im 
Engerdalen-Becken (Koppang- 
Formation) im Norden der Sparagmit- 
Region ein Äquivalent (Nystuen & Lam­
minen 2011).

1= Smalfjord- und Mortesnes-Formation in Finnmarken, 2= 
Nordwestskandinavischen Kaledoniden, 3= Zentralschwedi­
schen Kaledoniden (Längmarkberg-Formation), 4= Süd­
schwedischen Kaledoniden (Lillfjället-Formation), 5= Süd­
norwegische Sparagmitregion (Moelv- und Koppang- 
Formation)
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Schweden

Aus Schweden sind zahlreiche Vorkommen von neoproterozoischen Tilliten und Warvenschie- 
fern in den Kaledoniden bzw. entlang der Kaledonischen Front bekannt.
Im Bereich der nordwestskandinavischen Kaledoniden (Abb. 3, Lok. 2) beschrieb Kulling (1951) 

unter dem Begriff „Sito-Tillit“ ein Tillitvorkommen in Norbotten im Gebiet um den See Sitojaure. 
Seit Kullings Untersuchungen sind zahlreiche weitere Vorkommen von teils glazigenen Diamikti- 
ten in zahlreichen isolierten Aufschlüssen in einem etwa 500 km langen Bogens zwischen Por- 
sangerfjord im Nordosten dem See Sitojaure im Südwesten bekannt geworden. Der glazigene 
Charakter ist dabei allerdings nicht immer klar (Stodt et. al 2011). Diese Vorkommen sind mit 
gebänderten, warvenartigen Siltsteinen („varve banded siltstone)“ verknüpft (Kulling 1948, Kul­
ling 1938, Stodt et al. 2011).
Weiter südlich finden wir in den zentralschwedischen Kaledoniden auf einer 160 km langen Linie 
nördlich von östersund bei einer maximalen Breite von 20 km die Längmarkberg-Formation 
(Abb. 3, Lok. 3) (Thelander 1981).
Sie zeichnet sich durch das großräumige Vorkommen von tillitartigen Schichten mit gekritzten 

Geschieben und ebenmäßig laminierten Siltsteinen mit eingestreuten Xenolithen (Klasten, 
Dropstones) aus (Thelander 1981).
Magnusson et al. (1963:185) bilden ein Handstück eines „Warvenschiefers“ vom Längmarkberg 

im nördlichen Jämtland ab. Dieses Stück kommt dem hier beschriebenen Fund in petrographi­
scher Hinsicht sehr nahe.
Darüber hinaus kommen in Jämtland, im westlichen Mittelschweden, glazigene Diamiktite mit 

assoziierten, teils sandigen und laminierten Tonsteinen mit Dropstones vor.
Diese von Kumpulainen (1980, 1981) als „Lillfjället-Formation“ bezeichnete glazigene Formation 

aus dem Neoproterozoikum wurde in Jämtland in einem engen Gürtel bei einer N-S-Ausdehnung 
von etwa 70 km und einer Breite von wenigen Kilometern in einigen isolierten Aufschlüssen 
nachgewiesen (Kumpulainen & Nystuen 1985, s. Abb. 3, Lok. 4).
Alle diese hier beschriebenen Vereisungsspuren fügen sich in eine Reihe weiträumiger Verei­
sungen ein, die sich im Neoproterozoikum ereigneten und zur Entwicklung der bekannten 
„Snowball Earth"-Theorie führten.
Als weiterführende Literatur über diese Vereisungen und ihre Ablagerungen in Skandinavien und 

weltweit sei Arnaud et al. (2011) empfohlen.
Doch welche dieser Vorkommen kommen als Liefergebiet für den hier beschriebenen Warvitit in 
Frage?
Aufgrund der Zusammensetzung des Geschiebebestandes im Fundgebiet erscheint eine Her­
kunft des Fundstückes aus einem der zahlreichen Vorkommen am Ostrand der schwedischen 
Kaledoniden wahrscheinlich. Dabei kommen neben den oben beschrieben südlicheren Vorkom­
men auch die weiter nördlich gelegenen Vorkommen bis hin zu den Tilliten der Längmarkberg- 
Formation als Herkunftsgebiet in Frage, zumal in Norddeutschland schon Geschiebe aus diesem 
Gebiet gefunden wurden. So bildet Bräunlich auf http://www.kristallin.de ein von H. Nipperus 
gefundenes Geschiebe des Sorsele-Granites aus Damsdorf ab. Eine Herkunft aus den südnor­
wegischen Vorkommen ist aus demselben Grund sehr unwahrscheinlich, wenn auch nicht ausge­
schlossen. Zwar ist die Nordgrenze des Geschiebeeinzugsgebietes unbekannt, doch kann eine 
Herkunft aus den Vorkommen in der norwegischen Finnmark und den nördlichen skandinavi­
schen Kaledoniden als sehr unwahrscheinlich angesehen werden. Aufgrund des hohen Verfesti­
gungsgrades des Fundstückes ist anzunehmen, dass das Alter des Gesteins im Bereich von vie­
len 100 Millionen Jahren liegt und das Geschiebe somit ein seltenes Zeugnis einer Eiszeit der 
Erdfrühzeit ist. Genaueres kann hierbei allerdings nur durch eine Datierung festgestellt werden.
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Ergebnis

Die Abwägung verschiedener Argumente ergibt, dass das Geschiebe von Müssen als schwach 
metamorph überprägter Warvit gedeutet werden muss. Seine Herkunft kann nicht genau festge­
legt werden, wenngleich die proterozoischen Tillit-Vorkommen mit begleitenden Warvititen ent­
lang der mittel- und nordschwedischen Kaledoniden als wahrscheinlichstes Liefergebiet angese­
hen werden können. Auskunft über Alter und eine Zuordnung zu den verschiedenen Grundge­
birgseinheiten ist nur nach einer Altersbestimmung durch eine radiometrische Datierung möglich. 
Andere Untersuchungsmethoden sind nach heutigem Kenntnisstand nicht erkenntnisverspre­
chend.

Dank: Prof. Dr. Roland Vinx, Elmshorn, danke ich für seine ausführliche Stellungnahme, Werner 
A. Bartholomäus, Hannover, für die Mitarbeit am Manuskript und Matthias Bräunlich, Hamburg, 
für die Unterstützung und die Bilder des Fundstückes.
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Besprechungen

Troppenz U-M 2014 Wohin die Spuren führen; Anderthalb Milliarden Jahre komplexes Leben in einer Ket­
te schöpferischer Katastrophen - Lebenszeugnisse an der Grenze des Wissens -172 S., 38 Bild-Taf. (90 
meist färb. Abb.), 1 Zeittafel, 10 Taf. (46 meist färb. Abb.) im Anhang, Parchim (Selbstverl. Tetrada, 
erhältl. nur über Internet: www.booklooker.de,www.ebay.deoderwww.fossilien.oyla.de).

Als Bibliograph der GfG kommt einem so manches neue Werk virtuell oder sogar physisch über den 
Tisch. Unser lieber Roger Schallreuter sagte mir noch 2013 am Telefon: „Bei den kambrischen Spuren 
tut sich so Einiges.“ Kurze Zeit später schickte mir unser Gründungsvorstandsmitglied Uwe-M. Troppenz 
sein neues Buch zwecks Aufnahme in die Bücherei unserer Gesellschaft, die sich im Geologisch- 
Paläontologischen Institut in Hamburg befindet.
Es ist ein Buch, das den heutigen und unumstrittenen geologisch-paläontologischen Kenntnisrahmen 

deutlich sprengt. Mit schönen Abbildungen vieler verschiedenster (?Wurm-)Spuren führt der Verf. den Le­
ser immer wieder zu der Überlegung, ob es nach den großen Faunenschnitten nicht immer wieder zu 
Neuschöpfungen gekommen sein könnte, wie es Gott (It. Koran) jederzeit möglich wäre. Der Verf. hat in 
den drei monotheistischen Religionen - Judentum, Christentum und Islam - nach „schriftlichen Spuren“ 
einer solchen Wirklichkeit gesucht und sie, seiner Ansicht nach, auch gefunden. Uwe-M. Troppenz hat 
sich anscheinend von den kambrischen Spuren [über die „Würmer" in jeder „realexistierenden“ Religion 
(der Rez.)] zu einer eigenen alternativen, wesentlich erweiterten Weitsicht fortentwickelt.
Wie auch immer man das Buch bewerten soll, es bleiben die sehenswerten Geschiebefunde, die das 
Buch lesenswert machen (siehe die Aufzählung unten) - und könnte es nicht doch so sein, dass in den 
ehemaligen, durch ständige Subduktion in großer Tiefe immer wieder aufgearbeiteten Gesteinen solche 
Spuren sehr sehr frühen Lebens endgültig vernichtet und deshalb unserer Forschung unumkehrbar verlo­
ren gegangen sind?
Beispiele interessanter Abbildungen: Monocraterion tentaculaturrr, Xenusion auerswaldae-, Gabavermis 

annulatus; Skolithos linearis, Syringomorpha nilssoni; Tafelanhang: Spurenfossilien des Kambriums 
(Skolithos, Diplocraterion, Monocraterion, Syringomorpha nilssoni, Gyrolithes polonicus, Psammichnites 
gigas, Fehmamichnus lierli, Plagiogmus arcuatus, Arcuatichnus wimani, Duvenseeichnus pyramidalis) 
Problematika: Mobergella-Sandstein, Eophyton-Sandstein, THyolithes micans; Ostrakode Tetrada trop- 
penzorum auf der Buchrückseite.

Gerhard Schöne

[Anmerkung der Redaktion: Die Redaktion möchte an dieser Stelle auf eine weitere, sehr empfehlenswer­
te und ausführliche Rezension des o.a. Werkes aufmerksam machen, die bei www.steinkern.de erschie­
nen ist: http://steinkern.de/vermischtes/sonstige-berichte/1059-rezension-wohin-die-spuren-fuehren.html].

Michael Maisch/Werner Fink: Fossilien präparieren Schritt für Schritt - 80 S, edition Goldschneck im Quel­
le & Meyer Verlag, ISBN978-3-494-01540-8

Fossilien findet man in den seltensten Fällen in einem Zustand vor, der ihre Nutzung - sei es zu wissen­
schaftlichen u/o repräsentativen Zwecken - ohne vorherige Präparation erlaubt. Dies trifft z.T. auch auf 
käuflich erworbene Objekte zu. Das vorliegende Buch nimmt den jeweiligen Nutzer buchstäblich an die 
Hand und führt ihn übersichtlich und leicht verständlich von der richtigen Ausrüstung für das Fossiliensam­
meln und die Bergung des Materials über verschiedene Präparationsmethoden mit mechanischen und 
chemischen Verfahren inklusive der dazu nötigen Werkzeuge und Arbeitsbedingungen bis hin zur richti­
gen Aufbewahrung bzw. Präsentation der Objekte. Dabei spielt auch die Inventarisierung, d.h. die Kenn­
zeichnung der einzelnen Stücke und Zuordnung der entsprechenden Informationen, v.a. des Fundortes, 
eine große Rolle, denn nur Fossilien, deren Herkunft nachvollziehbar ist, sind für eine evtl, spätere wis­
senschaftliche Bearbeitung nutzbar, was auch ihren Wert erheblich steigern kann. Die Autoren wissen ge­
nau, wovon sie schreiben: Maisch, ein habilitierter Paläontologe, bringt die aus wissenschaftlicher Sicht an 
Fossilien zu stellenden Anforderungen ein, Fink, ein ausgebildeter Präparator, stellt seine Erfahrungen, 
wie man diesen Anforderungen gerecht werden kann, zur Verfügung. Und auch demjenigen, der zunächst 
gar nicht selbst präparieren, sondern „nur“ eine Sammlung anlegen möchte, sei dieses Buch mit seinen 
außerordentlich nützlichen Tipps zum richtigen Umgang mit Fossilmaterial, das auch noch nach vielen 
Jahren Freude bereiten soll, empfohlen.

Ingelore Hinz-Schallreuter
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Cauliflower cherts als Kieselkonkretionen aus dem Ober-Ordovizium Est­
lands im Vergleich mit entsprechenden Gerollen neogener Ablagerungen

Cauliflower cherts from the Estonian Upper Ordovician compared with equivalent pebbles 
from Neogene deposits of northern Central Europe

/Verner Bartholomäus, Adrian Popp & Andrea Rohde1

1wernerbart@web.de, adrian.popp@t-online.de, andrea.rohde@gmx.net

Abstract. Cauliflower cherts are siliceous concretions formed diagenetically by replacing anhy­
drite nodules. Being concreted in marine limestone, the anhydrite concretions indicate Sabkha­
like conditions of sedimentation or hypersaline water within the sediment. Recently, Cauliflower 
cherts were detected in upper Ordovician layers of Estonia. Perhaps they occur in connection 
with discontinuity surfaces. The source for the silicification may be a bentonite layer. However, 
other sources cannot be excluded. Cauliflower cherts give evidence that during the Estonian Or­
dovician there must have been extreme conditions of sedimentation.
In fluvial and fluvial-glacial deposits south of the Baltic Sea, Cauliflower cherts are known for 
quite a long time. So far, there hasn't been a geological interpretation of their origin. Having evi­
dence for these concretions in the Ordovician of Estonia, it is possible to allocate their probable 
source sediment.

Keywords: Cauliflower cherts, pebbles, Neogene, Miocene, Pliocene, Pleistocene, Ordovi­
cian, Estonia.

Zusammenfassung. Cauliflower cherts sind kieseiige Konkretionen, die diagenetisch aus umge­
wandelten Anhydritknollen hervorgegangen sind. Die in marinen Kalksteinen gebildeten Anhydrit­
konkretionen weisen auf evaporitische Verhältnisse eines Sebkha-artigen Ablagerungsraumes 
oder wenigstens auf hypersalinares Formationswasser hin. Cauliflower cherts sind erst kürzlich in 
oberordovizischen Schichten Estlands nachgewiesen worden. Möglicherweise treten sie im Zu­
sammenhang mit Diskontinuitätsflächen auf. Als Stoffquelle für die Verkieselung bietet sich ein 
Bentonithorizont an. Andere Stoffquellen können aber nicht ausgeschlossen werden. Cauliflower 
cherts belegen, dass es zeitweise zu extremen Ablagerungsbedingungen des estnischen Ordovi­
ziums gekommen ist.
Als Gerolle neogener Ablagerungen südlich der Ostsee sind Cauliflower cherts schon lange be­
kannt, allerdings fehlte bisher eine geologische Deutung. Durch den Nachweis dieser Konkretio­
nen im Ordovizium Estlands kann dem Gerölltyp ein potenzielles Muttergestein zugeordnet wer­
den.

Schlüsselwörter: Cauliflower cherts, Gerolle des Neogen, Miozän, Pliozän, Pleistozän, 
Ordovizium, Estland.

1 Einleitung

Unter den Hornstein-Geröllen (Ordovizium-Silur) des Sylter Kaolinsandes (Oldesloe-Fm., O.- 
Pliozän) ist seit längerem ein spezieller Typ kieseiiger Konkretionen bekannt, den von Hacht 
1990b: Taf. 3-4 erstmals abgebildet hat. Bei den rundlichen Konkretionen handelt es sich um 
Cauliflower cherts (deutsch: „Blumenkohl-Konkretionen“). Der Name rührt von der weißen Farbe 
und protuberativen Oberflächenausbildung her, die an kleine Blumenkohlköpfe erinnert.

Jüngst haben van Keulen et al. 2012: Abb. 20 diese Quarzbildungen aus altpleistozänen Geröl- 
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Ischüttungen im deutschniederländischen Grenzgebiet im Bereich der Niedergrafschaft Bentheim 
(dem sogenannten WWW-Gebiet) bekannt gemacht.

Da die zugehörige Quarzgeröllschüttung aus Fennoskandia in fast jeder Hinsicht (das Pliozän 
ist zum Teil grobkörniger) seit dem ausgehenden Alttertiär über Miozän und Pliozän bis hinein ins 
Altpleistozän ein Kontinuum darstellt (Bartholomäus & Granitzki 2004), kann nicht überrasch­
en, dass ihr Geröllinhalt auch über einen längeren geologischen Zeitraum hinweg über­
einstimmt. Wegen der Wanderung des Ablagerungsraums vom östlichen Ostseeraum nach Wes­
ten in das Nordseegebiet ist auch das Verbreitungsgebiet entsprechend groß.

Über die Muttergesteine der Kieselkonkretionen war bisher nichts bekannt. Ihre Herkunft aus 
ordovizischen Schichten deutete sich lediglich anhand der begleitenden Hornsteingerölle an (vgl. 
Rhebergen et al. 2001). Hingegen ist ein silurisches Alter weniger wahrscheinlich, da Hornsteine 
dieses Alters als Gerölle in den Ablagerungen zu selten sind (Schallreuter 1986). In der ge­
nannten Arbeit von van Keulen et al. (2012: 164) wird erstmals auf die Haljala-Schichten 
(Idavere, C3 = O.-Ordovizium) im nordwestlichen Estland hingewiesen. Die Schichten können 
damit als das bisher einzig bekannte Muttergestein angesehen werden.

Weitere Funde an estnischen Kalkstein-Stränden sind Anlass, die konkretionär gebildeten Cau­
liflower cherts (im Folgenden zu Cc abgekürzt) zu untersuchen.

2 Cauliflower cherts von Estland

2.1 Vorkommen
In NW-Estland stehen im Bereich des Pöösaspea-Kliffs Schichten des unteren O.-Ordoviziums 
an (Hints et al. 2008). Diese gehören zur oberen Haljala-Stufe (D1) und zur Keila-Stufe (D2) des 
Sandbiums und Katiums. Die Kalksteine der Haljala-Stufe gehen dort lateral in die überlagernden 
Kalksteine der Keila-Stufe über. Entlang der Wasserlinie treten in den Kalksteinschichten und lo­
se im Strandbereich nicht abgerollte Cc auf. Als Ausdruck ihrer Häufigkeit kann gelten, dass 6-10 
Stück in einer Stunde gefunden wurden.

Frühe Untersuchungen zum Ordovizium dieser Gegend liegen durch Schmidt (1881) und öpik 
(1934) vor. Eine genaue Beschreibung der am Pöösaspea-Kliff aufgeschlossenen, meist dünn- 
bankigen, feinkörnigen, mergeligen, biokiastreichen Kalksteine (Wacke- und Packstones) fehlt 
allerdings. Neuere Arbeiten über diesen Zeitabschnitt besitzen meist überregionalen Fokus (e. g. 
Ainsaar & Meidla 2001, Nölvak et al. 2006). Ein zum Vergleich geeignetes Profil der Schichten 
bietet die Bohrung Männamaa (F-367) (Pöldvere 2008), die ca. 67 km südwestlich des 
Pöösaspea-Kliffs auf der Insel Hiiumaa bei der Ortschaft Männamaa abgeteuft wurde. Auch die­
se Bohrung erschließt den von Hints et al. 2008 am Pöösaspea-Kliff untersuchten Bereich um 
den Kinnekulle-Bentonit und einige dünnere Bentonitlagen im Liegenden (Kiipli et al. in Pöldve­
re 2008). Das Bohrprofil verzeichnet neben einigen Diskontinuitätsflächen auch nicht näher be­
schriebene Verkieselungen im Liegenden und Hangenden des Kinnekulle-Bentonits (Pöldvere 
2008: 51).

Möglicherweise gibt es weitere Cc-Vorkommen in Estland. Von Schrenk (1854-1857) spricht 
wiederholt von konkretionär-sphäroidischen Kieselknollen im dolomitischen Silur Estlands. Nach 
Jürgenson (1958) kommen zu Cc vergleichbare geschwulstartige Konkretionen mit Drusenhohl­
raum in den Stufen G3 bis H (ob. Llandovery-basales Wenlock des Silurs) vor. Von Gipsaugen 
im estländischen M.-Silur spricht öpik in von Bubnoff (1952).
Historisches Sammlungsmaterial estnischer Cc liegt in der geologischen Sammlung der Univ. 
Tartu2. Chalzedonkonkretionen aus estländischem Devon liegen ebenfalls als Sammlungsmateri­
al vor3. Sie unterscheiden sich deutlich von Cc.

2http://sarv.gi.ee/specimen_image.php?id=10728 
3http://sarv.gi.ee/specimen_image.php?id=9961 und http://sarv.gi.ee/specimen_image.php?id=9962
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2.2 Petrographie (Abb. 1-2)
2.2.1 makroskopisch: Die weißen Cc vom Pöösaspea-Kliff haben einen Durchmesser von 
4 bis 11 cm. An der wulstigen Oberfläche sind kraterartige Vertiefungen angedeutet, die konzen­
trisch von Kieselringen (bis 1 cm Durchmesser) umsäumt sind. Die Vertiefungen gehen innerlich 
in unvollständig geschlossene kanalartige Durchlässe über. Die Cc bestehen aus einer kies- 
eligen Schale von weniger als 1 cm Dicke. Sie wird durch nach innen gewölbte Chal- 
zedonsphäroide gebildet, die in gleicher Richtung in drüsigen Quarz übergehen.

Der Zentralbereich ist mit farblosem reinem Sparit (Kristalle bis >1cm) erfüllt. Einige Kanäle bil­
den ungefüllte Hohlräume, die mit feinkörnigem Drusenquarz ausgekleidet sind.
2.2.2 mikroskopisch: Der zweifache Zonenbau (außen Chalzedon, innen Drusenquarz) 
lässt im Dünnschliff einen nach innen allmählichen Übergang in große subidiomorphe bis idio­
morphe Quarze erkennen (Querschnitte bis 1 cm). Ein Teil der Quarze besitzt einen braunen 
Randsaum. Im Inneren vieler Quarze wird deutlich, dass sie eine vorhandene Masse kleiner 
länglich-rechteckiger Kristalle (0,1 mm Länge) poikilotopisch umwachsen und anschließend 
pseudomorph ersetzt haben. Auf eine ursprünglich andere Substanz weisen auch zahllose Opak­
einschlüsse in den großen Quarzen hin.

Abb. 1: Cauliflower chert (Cc) aus dem Ordovizium vom Pöösaspea-Kliff, Estland. Außenseite 
mit einer kraterartigen (Schatten werfenden) Vertiefung (links) und Medianschnitt der Kiesel­
konkretion mit ringförmig angeschnittenen Chazedonsphäroiden.

3 Cauliflower cherts als Gerolle des Sylter Kaolinsands

3.1 Petrographie
3.1.1 m a k r o s k o p i s c h: Die Cc des heute fast nicht mehr aufgeschlossenen Kaolinsands der 
Insel Sylt stimmen mit den estnischen Stücken überein, sind allerdings verwitterungsbedingt 
kalkfrei.

Aus demselben Grund sind die Cc von Sylt häufig oberflächlich blaugrau umgefärbt, ansonsten 
ebenfalls weiß. Die verwitterungsbedingte Verfärbung ist unter den Hornsteinen von Sylt weit ver­
breitet. Sie wird nicht durch Stoffeintrag /mineralische Änderung hervorgerufen, sondern durch 
Mikroporosität in Folge partieller SIO2-Äuflösung der kryptokristallinen Hornsteinmasse.

Die Gerolle zeigen im Innern teilweise einen Achatring mit Chalzedonsphäroiden. In vielen Fäl­
len bestehen sie bis zum Kern aus weiß-trübem, nicht ganz kompaktem, drüsigem, grobkörnigem 
Quarz. Die Häufigkeit massiver Cc von Sylt ist auffällig und lässt auf eine Verwitterungsauslese 
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schließen zu Lasten fragilerer Exemplare. Gelegentlich sind kleinere Cc mehr oder weniger von 
verkieseltem Kalkstein umschlossen. Dies zeigt, dass sie Teil der Suite sog. Lavendelblauer Hor- 
nsteine (Ordovizium-Silur) sind.
3.1.2 mikroskopisch: Die peripheren blaugrauen Bereiche bestehen z. T. aus Quarzpseu- 
domorphosen nach winzigen leistenförmigen Kristallen (Anhydrit). Ein Teil der Anhydritkristalle ist 
stofflich erhalten. Auch der drüsige Quarz des Kernbereiches ist von zahllosen subidiomorphen, 
rechteckigen, gedrungen bis leistenförmigen Anhydritkristallen poikilotopisch durchsetzt. Zusätz­
lich sind orthorhombische Kristalle (Baryt?) pseudomorph ersetzt, wie sie Arbey (1980: Abb. 1) 
abgebildet hat. Einige Flächen dieser Quarze bilden Winkel nahe 90 Grad, ähnlich pseudo­
kubischem Quarz aus Cc (Arbey 1980). Häufiger als in den übrigen Hornsteinen von Sylt tritt 
Chalzedon als Length Slow-Typ (LS) mit gerader Auslöschung (Quarzin) auf. Möglicherweise be­
steht ein kleiner Teil des Chalzedons auch aus Lutecin.

3.2 Ähnliche Konkretionen
Eine sehr seltene Sonderform der Cc von Sylt sind konzentrische, nur 5 mm große Kugeln. Die 
großen farblosen Sphäroide bestehen aus radial gewachsenem Chalzedon, der ähnlich geformte 
Anhydritkristalle ersetzt hat. Die Ausbildung erinnert an Pisolithe vadoser Entstehung. Verglei­
chbare Pisolithe haben Frank et al. (1993) von silurischen Riffkalken Indianas im Mittleren We­
sten sowie Pfefferkorn (1967) von Barytgängen in Portugal beschrieben.

4 Nachgewiesene stratigraphische und regionale Verbreitung der Cauliflower cherts als 
Geröll und Geschiebe

Als Gerölle oder Geschiebe treten Cc in Ablagerungen folgender Regionen und Zeiten auf: 
Miozän: Niederlausitz (Sammlung H.-H. Krueger, cit. von Hacht 1990b: 81).
Pliozän: Sylt (von Hacht 1990b: 81), sehr häufig, 2-5 cm 0, max. kopfgroß. Bohrung Hage in 
Niedersachen (TK25 BI. 2309 Hage).
Altpleistozän: WWW-Gebiet (van Keulen et al. 2012:164).
Altpleistozän bis früh-vereisungszeitlich? Pleistozän: Loosener Schot-er (von Bülow 
2000: 399 ff) von SW-Mecklenburg bis 5 cm 0.
Eiszeit-Quartär: Cc sind als Glazialgeschiebe (der deutschen Ostseeküste) selten. Sie enthal­
ten innerlich sehr groben Sparit und sind von kalkigem Schluff umhüllt.

5 Diskussion (Bildungsbedingungen von Cauliflower cherts)

5.1 Biologische Deutung: Von Hacht (1990b: 81) suchte nach einer Ursache des zentralen 
Hohlraums der Cc und deutet eine biologische Ursache an, in dem er nicht erhaltungsfähige or­
ganische Körper vermutete. Wie er selber zu Recht schreibt, gibt es jedoch keine Hinweise auf 
biologische Reste. Zentrale Hohlräume sind bei Konkretionen vielmehr weit verbreitet.

Die die Cc enthaltenden ordovizischen Schichten in NW-Estland führen auch Reste von Crinoi- 
den und Cystoideen. Diese kommen aber eher als einzelne Stielglieder, seltener als Kelchplatten 
vor. Umgekehrt erinnern Cc an beutel- oder kelchförmige Echinodermenreste, nur dass diese 
hierfür keine typischen bzw. diagnostischen Merkmale aufweisen (vgl. von Hacht 1990b: 81: 
„täuschen Kelchteile von Seelilien vor").

Scyphocrinite Seelilien, die ausschließlich in silurischen und devonischen Ablagerungen vor­
kommen, zeigen Wurzelbereiche, die zu blasenartigen, gekammerten Schwimmkörpern umgebil­
det sind. Eine Deutung der sphärischen, blumenkohlartig gewachsenen Cc aus dem Ordovizium 
NW-Estlands als Lobolithe (Schwimmkörper) von Crinoiden lässt sich stratigraphisch und mor­
phologisch nicht rechtfertigen. So fehlen z. B. immer die Stelle des Stielansatzes und die zu er­
wartende Symmetrie. Von Hacht (1990a: S. 101, Taf. 3) bildet verkieselte Cystoideen von Sylt 
ab, die eine von den Kelchplatten ausgehende, nach innen, in den Kelchhohlraum, gerichtete 
Kristallisationsform aufweisen. So entstehen die bei Cystoideen bekannten bizarren Hohlraum-
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Abb. 2: Cauliflower chert (Cc) vom Pöösaspea-Kliff, Dm. = 7 mm.

Kristallisationen (sogenannte "Kristalläpfel"). Die Sylter Exemplare stellen Negativformen dieser 
nach innen gerichteten Hohlraumkristallisation dar. Auch ein Vergleich der Cc mit Cystoideenkel- 
chen hält wegen fehlender morphologischer Eigenschaften nicht stand.

Sowohl im Fall von Crinoiden als auch Cystoideen müsste zudem ein Prozess gefunden wer­
den, der die Kristalle der Skelettplatten auch nach außen - in das Umgebungsgestein hinein - 
wachsen ließe.

Zu Cc nur scheinbar sehr ähnlich sind Verkieselungen von Stöcken bestimmter cerioider Favo- 
sitidae-Men mit winzigen Koralliten, wie sie auf Sylt als Gerolle beobachtbar waren. Eine Gefahr 
der Verwechselung bzw. Fehldeutung besteht also.

Auch die Cc anderer Vorkommen haben keine Fossilreste geliefert (Chowns & Elkins 1974: 
885-886), so dass eine fossil-biologische Erklärung der Cc-Bildung nicht notwendig ist.
5.2 Diagenetisch-pedologische Deutung: Von Hacht (1990b: 81) bezeichnet die Cc von 
Sylt unglücklicherweise als Gelite und versteht darunter eine (angeblich auch heute noch) im 
Wüstenklima stattfindende Bildung selbständiger Chalzedonklumpen durch Mobilisation und Wie­
derausscheiden von SiO2. Diese Deutung ist allgemein nicht belegt und muss entschieden für die 
Cc abgelehnt werden. Ebenso ist die Deutung durch van Keulen et al. (2012: 164) „aus entwäs­
sertem Kieselgel gebildete Konkretionen“ wenig hilfreich.

Die Cc zeigen vielmehr wegen der Ausbildung von Drusenquarz, dass der Quarz nach innen in 
einen zentralen Hohlraum hineinwuchs. Der Hohlraum ist wahrscheinlich durch die Auflösung 
präexistenter Sulfatkonkretionen entstanden. Derartige Konkretionen sind von Chandler (1988) 
und in der Arbeit von Chowns & Elkins (1979) beschrieben worden. Die Autoren berichten auch 
von der nachträglichen Verkieselung der Sulfatkonkretionen. Die Konkretionen werden als früh- 
diagenetische Sebkhabildungen gedeutet. So führt Zimmerle (1995: 184) aus ariden Küstenge­
bieten und Evaporitgebieten die Entstehung von Bändern mit Anhydritknollen („bands of anhydri­
te nodules“) auf. Als moderne analoge Bildungsräume werden heute z.B. die supratidalen und 
intertidalen Küstengebiete mit ihren Salzmarschen in und um Abu Dhabi (Vereinigte Arabische 
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Emirate) angesehen (Zimmerle 1995, Selley 2000). Basierend auf Wood & Wolfe (1969) bildet 
Selley (2000: 448) die Anhydritknollen unterhalb einer Erosionsfläche ab.

Falls dies hier zutrifft und die Cc-Entstehung in solchen Gebieten stattfand, müssen im Her­
kunftsgebiet der Cc-Gerölle bzw. im estnischen Raum für die Zeit des Ordoviziums vorüberge­
hend Flachwasserverhältnisse geherrscht haben mit zeitweiligem Trockenfallen unter ariden Ver­
hältnissen. Zumindest aber muss es zur Bildung sulfathaltigen Porenwassers gekommen sein. 
Die Vorstellung von Sebkhabedingungen oder wenigstens von hypersalinarem Bodenwasser 
wird indirekt gestützt durch auf Sylt selten vorkommende Hornsteingerölle mit kubischen Kristall­
marken von Steinsalz in der Tracht von Skelettkristallen (hopper crystals).

Einen Hinweis auf evaporitisches Milieu könnte man bei den Cc von Sylt im Auftreten von LS- 
Chalzedon sehen (vgl. Folk & Pittman 1971, Heaney 2005). In diesem Milieu tritt es nach La­
schet (1984) bevorzugt auf. Allerdings bestreitet Landmesser (1990a+b) die Indikatoreignung 
von Quarzin für evaporitisches Milieu. Die Quarzvarietät Lutecin ist ebenfalls von Cc bekannt 
(Godovikov & Ripinen 1994).

Geochemische Messungen beispielsweise von ö13C-Werten, ö18O-Werten und Strontium- 
Werten (87Sr/86Sr) dienen auf regionaler Ebene als hervorragende Werkzeuge für parastra- 
tigraphische Ansätze (Ainsaar et al. 1999, Munnecke et al. 2010). Auf ihrer Basis lassen sich z. 
B. Aussagen zu Meeresspiegelschwankungen, Klima und Lebewelt ziehen, auch wenn ihre Deu­
tung noch große Unsicherheiten enthält (Grimm W-D 1964, Kaljo et al. 1997, Kaljo et al. 1998, 
Kaljo et al. 2004, Kaljo et al. 2007, Munnecke et al. 2010, Färber & Munnecke 2014). Einen 
aktuellen Überblick für die Forschungen aus Ordovizium und Silur bieten Munnecke et al. (2010).

Kohlenstoffisotopische Profile für den hier untersuchten zeitlichen Abschnitt aus der Hajala- 
bzw. Keila-Stufe liegen durch Kaljo et al. (2007: Fig. 3 und 4) und durch Ainsaar et al. 2010 vor. 
Insgesamt werden für das M.- und O.-Ordovizium in Baltoskandien heute 17 Kohlenstoff- 
Isotopenzonen ausgewiesen (Ainsaar et al. 2010). Sie stehen für internationale Korrelationen zur 
Verfügung. Die ö13C-Werte im Bereich der Haljala-Stufe zeigen einen deutlichen Trend im Anstei- 

Abb. 3: Cauliflower chert vom Pöösaspea-Kliff, Dünnschliff, +N, 
Rotverschiebung durch Rot I-Filter. Links Randbereich der Kieselsäure­
rinde mit teilweise deutlicher Eigengestalt der Quarzkristalle (violett 
bis gelblich) und deren zahllosen Opakeinschlüssen (schwarz), rechts 
bildfüllender sparitischer Kalzit-Einkristall (violett) des zentralen Bereichs.

gen der Promille- 
Werte zur überla­
gernden Keila-Stufe 
hin. Ganz deutlich 
ist das auch in der 
Bohrung Männamaa 
(F-367) (Ainsaar & 
Meidla in Pöldvere 
2008: 27-29) zu er­
kennen. Mit Hilfe de­
taillierter geochemi­
scher Beprobung 
konnten Railsback 
et al. (2012) an peri- 
tidalen Karbonaten 
aus dem Mohawkian 
(O.-Ordovizium) von 
Tennessee, USA, 
nicht nur Sequenz­
grenzen, sondern 
auch kryptische Flä­
chen subaerischer 
Freilegung identifi­
zieren. Dabei wur­
den ö13C-Werte, 
ö18O-Werte und 
Strontium-Werte 
(Gew.-% Sr.) ge-
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messen, um an lithologisch einheitlichen Kalkab-Iagerungen (Wackestones) Grenzziehungen 
vorzunehmen. Es bleibt nur zu vermuten, dass die in der Männamaa-Bohrung verzeichneten Dis­
kontinuitätsflächen auch im Bereich des Pöösaspea-Kliffs vorhanden sind. Interessant dabei er­
scheinen die zur Zeit existierenden Meeresspiegelkurven für den Zeitabschnitt der Haljala- und 
Keila-Stufe (Nielsen 2004, Kaljo et al. 2007, Dronov et al. 2011), die durchaus widersprüchlich 
sind. Die Kurve von Nielsen (2004) steigt bis zum Ende der Haljala-Stufe an, gefolgt von einer 
kurzzeitigen Verflachungsspitze, und in der Keila-Stufe weist sie einen starken Meeresspiegel­
rückgang auf (vgl. Dronov et al. 2011: Abb. 2). Dagegen bildet die Kurve von Dronov et al. 
(2011: Abb. 2) einen allmählichen Meeresspiegelanstieg bis gegen Ende der Haljala-Stufe und 
einen anschließenden mäßigen Rückgang des Meeresspiegels in der Keila-Stufe ab. Die Kurve 
von Kaljo et al. (2007: Abb. 5) basiert auf ö13C-Werten und bestätigt für den betrachteten Zeit­
raum den starken Meeresspiegelrückgang in der Keila-Stufe.

Inwieweit jedoch die vor allem bei Nielsen (2004) gezeigte Meeresverflachung mit möglicher 
Evaporitbildung und damit verbundener Cc-Bildung im Bereich des Pöösaspea-Kliffs zusammen­
hängt, ist ungewiss. Möglicherweise liegen hier sogar noch näher zu untersuchende Sequenz­
grenzen vor. Angesichts des schon durch Männil (1966) vermuteten, nördlich (im Bereich des 
heutiges Finnlands) gelegenen Festlands (Fennoskandischer Schild) könnte dies jedoch speku­
liert werden. Auch die sich zwischen der Keila- zur Haljala-Stufe nach Süden verlagernde Abla- 
gerungs- bzw. Verbreitungsgrenze in Nordestland (Hints 1997: Abb. 44 und Hints & Meidla 
1997: Abb. 46 in Raukas & Teedumäe 1997) spricht für eine mögliche Sedimentations­
unterbrechung im Zusammenhang mit einem Meeresspiegelwechsel. Aus der Bohrung Männa­
maa (F-367) werden Diskontinuitätsflächen aus dem Bereich des Kinnekulle-Bentonits gemeldet 
(Pöldvere 2008: 28), die mit der zuvor in diesem Text geschilderten Entstehung von Anhydrit­
knollen in Zusammenhang stehen könnten. Bei einem relativen Fall des Meeresspiegels kön­
nten jedoch nicht nur die Bedingungen der Evaporitbildung begünstigt werden, sondern auch aus 
nahegelegenen Küstenbereichen evaporitisches Material, z. B. in Form von Anhydritknollen, in 
tiefere Meeresbereiche umgelagert werden (Sarg 2001).

Die nicht umfangreiche Literatur zu den Bildungsbedingungen von Cc behandelt weitere Vor­
kommen: Von lagunärer Fazies unter evaporitischen Verhältnissen sprechen Montanez & Read 
(1992) im Zusammenhang mit frühdiagenetisch entstandenen Cc des karbonatisch ausgebilde­
ten Ordoviziums der Appalachen. Die mit dem Sylter Material gut übereinstimmenden Cc aus 
dem Perm von Wyoming sollen nach Ulmer-Scholle & Scholle (1995) frühdiagenetisch verkie­
selte, evaporitische Subtidal- bis Supratidalbildungen darstellen (vgl. auch Scholle et al. 1992). 
Dattilo beschrieb (1993) aus dem U.-Ordovizium des westlichen Utah frühdiagenetisch entstan­
dene chert nodules, die Hinweise auf evaporitische Entstehung geben. Auch aus der jüngeren 
Erdgeschichte (z. B. Miozän von Suez, Rouchy et al. 1995: Abb. 4f) sind gleichartige, kieseiige 
Anhydritknollen bekannt, die ebenfalls diagenetisch in warm-trockenem Milieu entstanden sein 
sollen. Zu den Bildungsräumen von Cc gehören aber auch tonige Sedimente festländischer Abla­
gerungen (Alonso-Zara et al. 2002).
5.3 Herkunft der Kieselsäure: Die in Estland nachgewiesenen Cc können zwar noch nicht 
einer bestimmten Schicht der Haljala-Stufe zugeordnet werden, befinden sich aber stra- 
tigraphisch im Liegenden eines K-Bentonits, der sogenannten Kinnekulle-Schicht (auch Kinnekul- 
le-Bentonit, Bauert et al. 2014), der nach Hints et al. 2008 einen überregionalen Leithorizont 
darstellt. Ob dieser Meta-Bentonit die Quelle für die SiO2-Abscheidung in den Cc ist, kann hier 
nicht entschieden werden. Es bleibt jedoch festzuhalten, dass die Männamaa-Bohrung (F-367) 
bei Hiiumaa diesen Horizont mit regional relativ hoher Mächtigkeit (72 cm) angetroffen hat und in 
unmittelbarer Nähe (Liegendes und Hangendes) weitere geringmächtigere Meta-Bentonitlagen 
nachgewiesen wurden (Kiipli et al. in Pöldvere 2008: 30). Andere Bentonite kommen mit noch 
geringerer Wahrscheinlichkeit in Frage (Bergström et al. 1995, Bergström et al. 1997, Kiipli et 
al. 2013). Auch sind Hinweise auf andere spezifische SiO2-Quellen für die Bildung von Cc nicht 
bekannt.

Allenfalls kann man allgemein die Frage nach SiO2-Quellen für die Verkieselung von Kalkstei­
nen (Hornsteinen) des nordischen Ordoviz-Silurs stellen. Dann stehen biogene Quellen im Vor­
dergrund. Unter den Makrobiota ist vor allem an Spongien zu denken. Generell sind Beobachtun­



gen artikulierter Spongien anstehend in Schweden und Estland selten, trotz ihrer enormen Häu­
figkeit als Gerolle in neogenen Ablagerungen. Unter den Spongiengruppen ist zu unterscheiden 
zwischen erhaltungsfähigen Skelettkonstruktionen und solchen, die fast immer postmortal zer­
fallen. So sind Hexactinellidae weitgehend nur durch isolierte Skelettnadeln bekannt, während 
die Anthaspidellidae wegen der biogenen Verschweißung der dendroklonen Skleren weitgehend 
skelettal erhalten sind. Im Gegensatz zu den Hexactinellidae sind Anthaspidellidae eher diagene- 
tische SiO2-Verbraucher als Stoffquelle, wie die massiv verkieselten anthaspidelliden Schwämme 
aus dem Sylter Kaolinsand und von anderswo eindrucksvoll zeigen.

6 Ergebnis

Bei Cauliflower cherts handelt es sich um verkieselte Konkretionen. Damit unterscheiden sie sich 
von den verkieselten Kalksteinen des nordischen Ordovizium-Silurs, die ebenfalls in neogenen 
Ablagerungen als Gerolle auftreten. Die jüngst in NW-Estland anstehend entdeckten Cauliflower 
cherts stimmen lithofaziell mit den schon länger bekannten gleichartigen Gerollen des Neogens 
im nördlichen Zentraleuropa überein.

Es handelt sich um pseudomorph ersetzte Anhydrit-Kristallaggregate in Kalkstein. Diese kugel­
förmigen Bildungen sind pedologisch vermutlich unter evaporitischen Flachwasser- oder wenigs­
tens diagenetisch unter extremen Porenwasser-Bedingungen entstanden. In einem zweiten 
Schritt ist es zur Verkieselung gekommen. Unter verschiedenen denkbaren Quellen für die erfor­
derliche Kieselsäure bietet sich ein Bentonit an, der einen überregionalen Leithorizont darstellt.

Das Pöösaspea-Kliff ist das bisher einzige bekannte Vorkommen anstehender Cauliflower 
cherts. Damit kommen die Schichten der Haljala-Stufe des unteren O.-Ordoviziums im Prinzip als 
Muttergestein für Cauliflower chert-Gerölle neogener und als Geschiebe eiszeitlicher Ab­
lagerungen in Frage. Wegen des hohen Alters der neogenen Geröllablagerungen und dem gene­
rellen Einfallen der Muttergesteine nach Süden ist neogenzeitlich von weiter nördlich zu Tage tre­
tenden Vorkommen auszugehen.

Die heutige Ausbisslinie von Schichten des Ordoviziums setzt sich nach Westen am untermee­
rischen Glint in der Ostsee fort sowie nach Osten in das Gebiet von Leningrad. Über die Lithofa­
zies dieser Schichten ist wenig bekannt. Eine Untersuchung, zumindest des zugänglichen Lenin­
grader Ordoviziums, über das Auftreten von Cauliflower cherts bietet sich an.
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land), danken wir für Hinweise zum Untersuchungsgebiet, zur Literatur und für Auf­
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Axel Munnecke (Geozentrum Nordbayern, Erlangen) und Dr. Leho Ainsaar (Institut für Ökologie 
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Besprechung

Fossilien Sonderheft 2013: Der Braunjura am Fuß der Schwäbischen Alb - 62 S, edition Gold­
schneck im Quelle & Meyer Verlag, ISBN 978-3-494-01548-4

Im Gegensatz zu Schwarz- und Weißjura mit ihren durch spektakuläre Funde weltweit berühmten 
Aufschlüssen in Süddeutschland liegt der Braunjura dort meist unter jüngerer Bedeckung. Wie 
schon in anderen Fällen, bot auch hier die Großbaustelle des Autobahnneubaus der A8 am Ai­
chelberg-Aufstieg eine hervorragende Möglichkeit, diese bis dahin wenig zugägnliche geologi­
sche Zeitspanne auch paläontologisch intensiv zu erforschen.
Das vorliegende Fossilien Sonderheft ist diesem Thema gewidmet, wobei G. Dietl und G. 

Schweigert, zwei ausgewiesene Jura-Spezialisten, dem interessierten Laien in verständlicher 
Form einen hervorragenden Einblick in Ablagerungsraum und Lebewelt des süddeutschen 
Braunjuras vermitteln.
Nach einer Einführung in das Untersuchungsgebiet, die auch auf die z.T. schwierigen Umstände 

in der Erforschungsgeschichte der Fossilien seit dem ersten entsprechenden Bauabschnitt der 
A8 im Jahr 1935 eingeht, beschreibt Dietl die einzelnen angetroffenen Formationen des Braunju­
ras. Bei den Illustrationen beschränkt er sich weitgehend auf die zur präzisen Alterseinstufung 
wichtigen Ammoniten. Da zur Charakterisierung eines Lebensraumes jedoch stets die Betrach­
tung der Gesamtfauna gehört, schließt sich eine von Schweigert verfaßte repräsentative Über­
sicht der Wirbellosen- und Wirbeltierfauna des schwäbischen Braunjuras an.
Ein insgesamt sehr gelungenes Heft, das den Sammler und alle an der Materie Interessierten 

kompetent und mit sehr guten Illustrationen über das Leben vor 178-156 Millionen Jahren in Süd­
deutschland informiert.

Ingelore Hinz-Schallreuter
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Fossilien aus dem Kiestagebau Neukalen, Landkreis 
Mecklenburgische Seenplatte

Fossils from the Gravel Pit Neukalen (Mecklenburgische Seenplatte)

Mike Hartmann1

Zusammenfassung. Übersicht über Funde von Geschiebefossilien aus dem Kiestagebau Neu­
kalen (Mecklenburg), von denen einige beispielhaft abgebildet werden.

Abstract. Overview of fossils from the gravel pit Neukalen (Mecklenburg), some of which are 
shown as examples.

Seit etwa 50 Jahren werden im Neukalener Stadtwald, südlich des Ortes Neukalen Kiessande 
durch die Peene Baugesellschaft mbH Neukalen (vor 1990 Meliorationskombinat) industriell ab­
gebaut. Der Tagebau hat derzeit eine Größe von ca. 10 ha und befindet sich landschaftlich im 
Nordteil der Mecklenburgischen Schweiz.
Die Entstehung dieses Höhenrückens dürfte vor allem durch lokale Stauchvorgänge beim Glet­

schervorstoß des Pommerschen Stadiums der Weichselkaltzeit zu erklären sein.
Vor ca. 13.000 Jahren wurde die Landschaft Mecklenburg-Vorpommerns durch einen späteis­

zeitlichen Gletschervorstoß erneut überformt. Doch war der Gletscher dieses Vorstoßes nicht so 
mächtig. Erreichte das Inlandeis früherer Vergletscherungen Mächtigkeiten bis zu 3.000 Metern, 
so nimmt man für das Eis dieses sogenannten Mecklenburger Stadiums (W3) deutlich geringere 
Mächtigkeiten an. Da sich das Eis bis zur Maximalausdehnung vielfach über Dauerfrostgebiete 
bewegte, nahm es verhältnismäßig wenig Schutt auf, weshalb die Randlagen dieses Vorstoßes 
nur in Ausnahmefällen gut entwickelt sind. Der Gletscher passte sich weitgehend dem vorgefun­
denen Gelände an und schob nur dort, wo größere Höhen Widerstand leisteten, Schuttmassen 
zusammen.
Zwischen Retzow, Karnitz, Schlakendorf und Salem ist die Endmoräne des Mecklenburger Vor­
stoßes am deutlichsten ausgebildet. Im Gegensatz zur Satz-Endmoräne, die im Gleichgewicht 
zwischen Abschmelzen und Vorrücken des Eises gebildet wurde, entstand hier eine Stauch- 
Endmoräne. Der Außenrand des Gletschers ist hier auf ein Hindernis gestoßen, das er nicht 
mehr überwinden konnte. Dabei wurde der vorgelagerte Untergrund aufgeschoben und ge­
staucht. So entstand der eindrucksvolle Höhenrücken im Nordteil der Mecklenburgischen 
Schweiz mit Stauchwällen und erheblich gestörten Lagerungsverhältnissen. Über den abbaufähi­
gen Kiesen und Sanden im Tagebau Neukalen liegt somit eine dünne Geschiebemergeldecke 
des Mecklenburger Stadiums auf. Der Rohstoff wird daher auch als „Untere Sande“ bezeichnet.
Der Kiestagebau Neukalen wurde in den zurückliegenden 15 Jahren regelmäßig vom Verfasser 
aufgesucht um Fossilien zu suchen. In den ausgesiebten Halden von Überkorn konnte eine Rei­
he schöner Fossilien geborgen werden. Auffällig war der hohe Anteil an ordovizischen Kalken. 
Die besonderen Stücke sollen in diesem Zusammenhang genannt werden:

Kambrium (Oberkambrium)
• Stinkkalk

- Knollen mit Peltura scarabaeoides und Sphaerophthalus alatus 

’Mike Hartmann, Eichholz 7, 17109 Demmin



Abb. 1: (oben links): Lage des Kiestagebaus Neukalen (Karte: Ingenieurbüro Teetz, Demmin), 
B: Turritella sp., L: 3,7 cm, C: ? Ventriculites sp., H: 8,2 cm, D: 2 Exemplare von Galerites sp. In 
Flint, H: 2,1 und 2,0 cm, E: Haifischzähne aus dem Echinodermenkonglomerat, L: 1,0 bis 1,5 
cm.
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Abb. 2: A: Lituites lituus, L: 8.9 cm, B: Schwanzschild von Neoasaphus platyurus, B: 14,7 cm, 
C: Schwanzschild von Pseudomegalaspis sp., B: 4,5 cm, D: lllaenus schroeteri, L: 3,6 cm.

Alle Fotos: R. Wiese.
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Ordovizium (Llanvirn-Llandeilo)
■ Oberer Grauer Orthocerenkalk

- Lituites lituus, nahezu vollständiges Exemplar
- fast vollständiges Exemplar von lllaenus schroeteri, Panzerteile von lllaenus sp.
- Kopfschild von Paraceraurus sp. und Schwanzschilde von Pseudomegalaspis sp.

■ Oberer Roter Orthocerenkalk
- große Schwanzschilde von Neoasaphus platyurus

Silur (Llandovery)
■ Borealis-Kalk mit zahlreichen Pentamerus borealis
• größere Einzelkorallen der Gattungen Favosites und Heliolites

Kreide (Senon)
■ Köpingesandstein
- 3 große Exemplare sowie zahlreiche Stücke des Schwammes ? Ventriculites sp.

• Feuerstein
- Seeigel verschiedener Arten: Galerits sp., Stereocidaris sp., Phymosoma sp.,

Tertiär (Paläozän, Dan)
■ Faxekalk mit 2 Krabbenpanzern von Dromiopsis rugosa
■ 2 große Stücke Echinodermenkonglomerat mit Bruchstücken von Seeigeln, Seeigelstacheln, 

Korallen und Haifischzähnen
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Ankündigung der Jahrestagung 2015
Freitag, d. 24. - Sonntag, d. 26. 04. 2015

Tagungsort: Museum Lüneburg
Wandrahmstr. 10
21335 Lüneburg, Tel. 04131 720 6512

Anmeldung zur Tagung: Ulrike Mattern (ulrikemattern@gmx.net) - bitte unbedingt anmelden!
Anmeldung zu Vorträgen: Johannes Kalbe (johanneskalbe@gmx.de)
Organisatorisches: Freitag abend Anreise und öffentlicher Abendvortrag, Sonnabend Vorträge, 

Sonntag Exkursion
Unterkünfte in Lüneburg:
Hotel Das Stadthaus, Am Sande 25, Tel. 04131 444 38 (EZ ab 69,- DZ ab 118,-)
Hotel Lübecker Hof, Lünertorstr. 12, (EZ ab 59,- DZ ab 89,-)
► www.hotel.de,www.booking.com
Freundlicherweise hat sich auch Dr. Jutta Solcher bereit erklärt, ihre Monteurszimmer zur Verfü­
gung zu stellen: Goseburgstr. 2, (20-30 Euro), juttasolcher@web.de, Tel. 0171 3835497

Bitte zeitnah, möglichst noch 2014, reservieren wegen anderer Veranstaltungen im April!
120

mailto:ulrikemattern@gmx.net
mailto:johanneskalbe@gmx.de
http://www.booking.com
mailto:juttasolcher@web.de


Besprechungen

Roland Walter 2014: Erdgeschichte - X+383 Seiten, reich und vielfach farbig illustriert, Schweizerbart, 
Stuttgart. ISBN 978-3-510-65281-5

Das vorliegende Buch ist in fünf Großkapitel gegliedert: Einführung, Archaikum, Proterozoikum, Phanero- 
zoikum und Ausblick. Im einführenden Teil werden auf 37 Seiten die wesentlichen Grundlagen zum Ver­
ständnis des komplexen Systems Erde abgehandelt, angefangen von einem kurzen Abriß zur Entstehung 
des Weltalls und der Erde sowie von Hydrosphäre und Atmosphäre bis hin zur Dokumentation unter­
schiedlicher Gesteinstypen und Fossilien als Grundlage geowissenschaftlicher Forschung. Die für erdge­
schichtliche Rekonstruktionen wichtigen Methoden bezüglich Faziesanalyse, Paläogeographie und Alters­
bestimmung werden erläutert. Die Einführung schließt mit einer großgeologischen Übersicht der heutigen 
Kontinente und Ozeane in Wort und Bild ab. Kapitel 2-4 umfassen die erdgeschichtlichen Zeitspannen 
vom Archaikum bis zur Gegenwart. Kapitel 5 ist ein 6-seitiger Ausblick, in dem aus den erdgeschichtlich 
beobachtbaren Fakten zukünftige Entwicklungstrends abgeleitet werden, wobei die Rolle des Menschen 
mit seiner relativ kurzfristigen Einflußnahmemöglichkeit als ohne entscheidende Auswirkung auf die Dyna­
mik erdgeschichtlicher Prozesse eingestuft wird.
Die die einzelnen Erdzeitalter behandelnden Abschnitte sind sehr übersichtlich gegliedert. Vorangestellt 

ist jeweils eine geologische und biologische Übersicht über den Gesamtzeitraum, gefolgt von regionalen 
Entwicklungen. Dabei werden nicht einzelne erdgeschichtliche Perioden abgehandelt, sondern für einzel­
ne Regionen jeweils die Entwicklungen innerhalb einer Ära dargestellt, was das Verständnis sehr erleich­
tert. Die auch von anderen Lehrbüchern bekannte Form von farbig unterlegten Textblöcken zur Behand­
lung spezieller Themen innerhalb eines Abschnitts wurde hier übernommen in Form sog. Boxen - grau 
unterlegten Blöcken mit sehr hilfreichen Erläuterungen zu bestimmten, im Text verwendeten Begriffen 
oder zu besonderen Themen. Darüber hinaus ist das Werk reichhaltig illustriert mit 172 ausgezeichneten 
farbigen Geländeaufnahmen sowie 190 schwarz/weiß bzw. Halbton-Graphiken und Tabellen. Hier wird auf 
das Erkennen von großen Zusammenhängen Wert gelegt, indem z.B. paläogeographische Übersichten 
aus mehreren Perioden auf einen Blick erfassbar sind. Die ausführliche Beschriftung der frühen Kontinen­
te ist für den Anwender eine enorme Hilfe beim Nachvollziehen der geosphärischen Entwicklung. Die Glie­
derung der behandelten Ären in einen Überblick mit Darstellung der globalen paläogeographischen Situa­
tion, in Lebewelt und in regionale Entwicklungen erlaubt dem Dozenten eine sehr gezielte Themenaus­
wahl, je nach zur Verfügung stehender Zeit.
Der Druck von Abbildungen über zwei Seiten unter Beibehaltung der Seitenränder (Bsp. Abb. 1.23 auf S. 

32-33) ist m.E. nicht sehr vorteilhaft. Hier wäre die Abbildung besser hochkant auf einer Seite platziert. 
Die in a, b unterteilten Abbildungen sind zwar meist, aber nicht ausnahmslos, gegenübergestellt; wegen 
der gemeinsamen Legende ist dies jedoch notwendig. Jedes Großkapitel beginnt konsequent mit einer 
ungeraden Seitenzahl. Das hat jedoch zur Folge, daß sich zwischen den ersten vier Kapiteln sowie zwi­
schen Glossar und Literatur unnötigerweise jeweils eine leere Seite befindet. Dieser Platz könnte entwe­
der für weitere Abbildungen oder zusätzliche Erläuterungen genutzt werden. So sind z.B. die Ausführun­
gen zur Änderung des Ozeanchemismus auf S. 45 etwas knapp gefaßt, so daß die ansonsten im Buch 
durchgängig gute Nachvollziehbarkeit bei der Darstellung einzelner Fakten in diesem Fall nicht so gege­
ben ist. Für den Erwerb fundierter erdgeschichtlicher Kenntnisse handelt es sich aber alles in allem um ein 
hervorragendes, qualitativ absolut hochwertiges und uneingeschränkt empfehlenswertes Buch mit hohem 
Nutzungspotential.

Ingelore Hinz-Schallreuter

Andreas Börner 2013: Mecklenburgische Seenplatte - 124 S., Streifzüge durch die Erdgeschichte, Edition 
Goldschneck, Quelle & Meyer Verlag GmbH & Co., Wiebelsheim. ISBN 978-3-494-01528-6

Die Mecklenburgische Seenplatte gehört zu den reizvollsten Landschaften Mecklenburg-Vorpommerns, 
die nicht zuletzt durch ihre glaziale Prägung mit einer Fülle von Naturdenkmälern und Naturschönheiten, 
ergänzt durch kulturhistorisch interessante Stätten, aufwartet. Auf der Umschlaginnenseite befindet sich 
eine aufklappbare Karte mit markierten Aufschlüssen und Aussichtspunkten (Nr. 1 -58) sowie die Angaben 
zu Museen und Info-Einrichtungen (Nr. 59-74). Auf den S. 109ff. sind die einzelnen Aufschlüsse über­
sichtshalber nochmals mit einer Kurzbeschreibung sowie mit ihren jeweiligen geographischen Koordinaten 
nach dem WGS (World Geodetic System) und mit dem Seitenverweis im Text aufgeführt. Die Museen und 
Infoeinrichtungen sind mit weiteren, vorn nicht genannten, Anlaufstellen mit ihren jeweiligen Angeboten 
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auf den Seiten 103-108 („Nützliches und Informatives“) zu finden. Nach einer Einführung in die Geologie 
des Exkursionsgebietes, die mit der Landschafts- und Kulturentwicklung seit der Nacheiszeit abschließt, 
werden neun Exkursionen detailliert beschrieben und mit farbigen Fotografien, Graphiken u/o Tabellen 
ergänzt. Schlagworte oder Erläuterungen sind an den Seitenrändern farbig abgehoben. Die 74 vorn auf­
gelisteten Lokalitäten sind durch rote Ziffern im Text deutlich hervorgehoben. Im Anschluß an die Exkursi­
onen werden die für quartärgeologische Untersuchungen wichtigen Altersbestimmungsmethoden vorge­
stellt und z.T. exemplarisch erläutert. Das vorliegende Buch setzt die Tradition der hochwertigen inhaltlich 
repräsentativen Ausführung dieser Reihe fort. Für den Naturfreund wie den Profi ein „must have".

Ingelore Hinz-Schallreuter

Rainer Müller/Hans Joachim Franke: Oberharz. In Gunnar Meyenburg (Hrsg.): Streifzüge durch die Erdge­
schichte - X+144 S, edition Goldschneck im Quelle & Meyer Verlag, ISBN 978-3-494-01531-6

Nicht nur seine Vielfältigkeit, sondern auch seine sehr bewegte geologische Geschichte machen das 
nördlichste deutsche Mittelgebirge, den Harz, für (Hobby-)Wissenschaftler wie für Touristen gleicherma­
ßen attraktiv.
In dem vorliegenden Buch widmen sich die beiden Geologen R. Müller und HJ Franzke, die u.a. an der 

TU Clausthal tätig waren, einem Teil dieser überaus reizvollen Region, dem Oberharz. Diesem entspricht 
der nordwestliche Bereich des Harzes mit dem etwa in seinem Zentrum gelegenen Universitätsstandort 
Clausthal-Zellerfeld.
Im einführenden Teil des Buches erhält der Leser einen geographisch-geomorphologischen Überblick 

über den Harz, wobei auch auf seine Bedeutung als Wasserreservoir mit seinen zahlreichen Talsperren 
hingewiesen wird. Ebenso wird der für die Gegend in früherer Zeit wichtige Bergbau erwähnt, für den es 
zahlreiche Zeugnisse gibt. Anschließend werden die wichtigsten Ereignisse in der geologischen Geschich­
te des Harzes vom Ordovizium bis ins Quartär behandelt, gefolgt von den eigentlichen „Streifzügen“, d.h. 
einer Auswahl von Lokalitäten, die prägnant charakterisiert werden und genaue Angaben zu guten Auf­
schlüssen hinsichtlich ihrer wesentlichen Merkmale einschließlich ihrer Lagebeschreibung enthalten. Zu 
den empfohlenen Aufschlüssen und Wanderrouten gehören auch kulturhistorisch interessante Routen, die 
im Zusammenhang mit dem ehemaligen Bergbau stehen. Seiner Geschichte ist ein separates Kapitel im 
Anschluß an die „Streifzüge“ gewidmet.
Die im Buch genannten Lokalitäten sind auf der Umschlaginnenseite numerisch erfaßt und nebenstehend 

unter Angabe der Seite, auf der sie abgehandelt werden, aufgelistet. Auf den Seiten 133-138 sind sie 
nochmals tabellarisch mit den wichtigsten Angaben und geographischen Koordinaten zusammengefaßt. 
Die Autoren haben ihre Ausführungen reichhaltig mit fast ausschließlich farbigen Fotos und Graphiken in 
ausgezeichneter Qualität illustriert. Farblich unterlegte Textboxen enthalten Zusatzinformationen zu aus­
gewählten Themen. Randnotizen werden generell in Kursivschrift gehalten, wobei farblich unterschieden 
wird zwischen den Erklärungen spezieller Begriffe, Schlagwörtern zu nebenstehendem Text oder gele­
gentlich auch Abbildungserklärungen.
Den Autoren ist es hervorragend gelungen, Fachwissen mit allgemeinverständlichen Informationen so zu 

paaren, daß die Zusammenhänge auch von Laien erfaßt werden können.
Ein wohl durchdachtes, sehr ansprechendes und uneingeschränkt empfehlenswertes Buch, das für jeden, 
der sich über die Entstehung einer in ihrer Komplexität so wunderschönen Landschaft näher informieren 
möchte, eine Bereicherung darstellt.

Ingelore Hinz-Schallreuter
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Wichtiger Hinweis des Schatzmeisters! Bitte lesen!

Zur Klarstellung möchte ich als Schatzmeister auf Folgendes hinweisen: Ab dem 
Jahre 2015 können die Mitgliedsbeiträge zur Gesellschaft für Geschiebekunde nicht 
mehr im Lastschriftverfahren von den Konten der Mitglieder abgebucht werden.
Es ergeht daher die dringende Bitte, alle Mitaliedsbeiträqe selbst zu 
überweisen oder der Bank einen Dauerauftrag zu erteilen.

Das Konto der Gesellschaft für Geschiebekunde lautet:

DE69200300000002603330
BIC: HYVEDEMM300

Bitte erleichtern Sie die Arbeit des Schatzmeisters durch pünktliche Zahlung, 
idealerweise bis Ende März eines jeden Jahres.

Die Abonnenten des Archivs für Geschiebekunde überweisen bereits im Jahre 2014 
ihre Abonnementskosten durch Einzelauftrag bei ihrer Bank.

Vielen Dank für Ihr Verständnis!
Karlheinz Krause, Schatzmeister

Beitrags-Rechnung 2015

Mitgliedsbeitrag persönliche und korporative Mitglieder (Institute, Bibliotheken, 
Verbände, Firmen, Behörden etc.)

€ 35,-

Mitgliedsbeitrag ermäßigt A (Ehepartner) € 10,-
Beitrag ermäßigt B (Studenten, Schüler, Arbeitslose, Sozialhilfeempfänger) € 15,-

Bei der Überweisung bitte unbedingt Namen und/oder Mitgliedsnummer angeben.

Der obige Beitrag versteht sich rein netto: Bankspesen bei Überweisungen und 
Wechselspesen gehen zu Lasten des Einzahlers.

Die GfG ist als gemeinnützig anerkannt und durch Freistellungsbescheid vom 15.08.2013, 
St.-Nr. 17/431/11091 des Finanzamtes Hamburg-Nord gemäß § 5 Abs. 1 Nr. 9 KStG von der 
Körperschaftssteuer und nach § 3 Nr. 6 GewStG von der Gewerbesteuer befreit.

Der Beitrag sowie darüber hinausgehende Beträge sind nach § 10b EStG + § 9 Nr. 3 KStG 
als Spenden abzugsfähig. Zur steuerlichen Anerkennung des Beitrages Kopie dieser 
Rechnung einschließlich des Überweisungsträgers bzw. Lastschriftbelegs der 
Steuererklärung beifügen. Wir bestätigen, dass der uns zugewendete Betrag nur für die in 
der Satzung aufgeführten Maßnahmen, der Förderung der Geschiebekunde (Forschung, 
Bildung) eingesetzt wird.
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Neujahrstreffen der GfG-Sektion Hamburg

Das von der GfG-Sektion Hamburg organisierte, alljährliche Neujahrstreffen findet, wie immer, 
am ersten Freitag des neuen Jahres, d.h. am 02. Januar 2015, im Museum des Geologisch- 
Paläontologischen Institutes im Geomatikum ab 18.00 Uhr statt.
Bitte bringen Sie wieder für das Buffett, Salate, Kuchen etc. mit. Für Getränke wird gesorgt. Gäs­
te und auch Bekannte und Freunde sind herzlich willkommen (ebenso wie Spenden).

Ansprechpartner: Bernhard Brügmann, Braamheide 27a, 22175 Hamburg,
Tel. 040 6433394

Heidi Wagner, Birkenweg 79, 22523 Hamburg, Tel. 040 5711823

Korrektur

Bedauerlicherweise wurde die in Heft 1/2 2014 veröffentliche Arbeit von Buchholz über ein un­
gewöhnliches Schichtgefüge in einem kambrischen Geschiebe nicht vollständig abgedruckt. Die 
Arbeit wird deshalb neu in Heft 1/2015 erscheinen.
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